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IN WORT UND BILD 381

iit Staugrün auf ©tint, Sinn, 2Irmett, fjänben ttrtb $üßen
uttb anbere 9Serfd)önerungggünfte fpielett ßier immer nod)
eine große Sode, roenngleicß eg ißnen in ben übrigen @rb=

teilen, befottberg in 2lmerifa infolge ber neueften „@rrung_en=
fcßaften ber giüilifation" an ®onfitrreng nid)t feßtt, nidjt
einmal im tätowieren. 2 km fitblid) bon SS3abi?§alfa liegt
bag engtifcße Sager, bon mo aug bet gelbgug gegen bie

SJtaßbiften itnternomincn mitrbc. gegenüber 2Babt=§alfa auf
bem SBeftufer beg Silg roar bie ©tötte beg alten Süßen ge=

legen, bon bem nocß bie Suinen bon gioei Sempetn borßan*
ben finb.

2. Sataraft.
SDie größte ©eßengioürbigfeit bon SBabt Ipatfa bietet ber

2. Sîataraft, ber an ©roßartigfcit ber Sanbfcpaft bie

©cßtteden bon Slffnan übertrifft. ©tgentltdje SBafferfäde roie

etroa ben Sßeinfad bei ©cßaffßaufen barf man fid) aber unter
ben Sataraften nicßt borfteden; alle Äatarafte finb nur
©tromfcßnellen, gebilbet burcß eine SJÎenge fleiner ®ranit=
itnb ©ßenitinfeln, bie maffenroeife mitten im ©trom lagern
uttb roie polierter, bttnfler SWarmor attgfeßen. Smmerßin
bitbet bag ©ange bocl; ein paefenbeg ©cßaufpiet. ®ann man
bagtt notß beobachten, roie ßrofobife beim fperamtaßen beg

Sooteg bon ben ©anbbänfen hinunter ing SBaffer rutfdjen,
fo barf man gufrieben fein, benit cg ift ein 3rrtum gu glauben,
eg roitnmte ßier nur fo bon ^rofobileu. tiefe Stmpßibien
lieben bie Suße uttb ißre Srut gu feßr, toegßalb fie fid) bor
ben Sainpffcßiffeit hinter bie Äatarafte gurüdgegogen haben.
Sßäre bieg nidjt ber $ad, fo hätte man auf bag borerroäßnte,
auggeftopfte tofobit üergießten fönnen unb nur barauf
aufgupaffen geßabt, baß eg einem nidjt ergeße roie DSetteg,
bem nad) ber ©age bon einem ßrofobil aufgefreffenen 2lßtt=

ßerrtt ber aegßptifcßeu Könige.

Dir ziooilc Kfita'iikt,
(im Stiotöenbe eines etwa 150 km langen, Dom Stil in jatjlteidjen ©ttontffljneften

&)itrfj6wd)e.nett $Çe([entaIeû. Sterfjtâ bet getfen Don ?lOu(ît mit fcpncm SBCirt

auf bas Kljaoê bet ftljluat^ gfftnsenben ©trtnit» nub ®tflufteiufet[en.

ter groeite große Silfataraft ift nur für Sïotorboote
gugänglid) in $aßtten bon ca. gtoeieinßalb ©tunben ßin ttttb

gutüc! uttb am beften gu überbliden bon bem im SBeften

aufragenben Reifen bon 21 bu fir aug, ber gaßtreieße Sefucßer=

infeßriften trägt, fo aud) bon ßß amp Olli on, bem erftett
©ntgifferer ber fjieroglppßett. Sott ßier attg bot fid) urtg ein

fcßöner 2lugblicf auf Sßabi £>atfa mit feilten roeißen Käufern
unb betn fcßlanfett ÜSinarett feiner SJtofcßee, gttm ipßlon beg

füblid)en tentpelg bon Süßen, auf bie jenfeitg beg breiten
©trombetteg fid) ßtngießenben SBüftenberge, auf bie gelfen=
infein beg ßatarafteg unb roeit, toeit nad) ©üben gu ben

Sergen bon tongola gegen gentratafrifa ßin.

(gortfeßung folgt.)

3)er Oefcfyinettjte.
Son $. Äurg.

3n ben groergßaftcn goßren um tnid) ßer rafcCjelt ein
leifer Suftgug. ©in fatttn roaßrneßtnbareg Sifpeln ift eg, a(g
ob bange, gagenbe ©timtueu fid) irgenb ein ©eßeimnig gu=
flüfterten.

3d) liege im trodenen, tueidjett 9Soofc. ©ine §eibelbeer=
ftaube ift mein Sopffiffen. Itnb atteß in ben gierlicßen, rttnbcn
Slättfein, bie ßart unb glängenb fittb, alg feien fie aug S?e=

tad gemaeßt, fTüftert eg, flüftert eg

lieber mir fummt unb fitrrt ein unfid)tbarer $äfer, ber=

ßaltcn uttb bttmpf. Sott ben gteißenben @d)neeßängen ber

Slümligalp ßer fotnmt bon gei't gu geit ein finftereg Sollen
uttb Sonnerfracßen. Stgenbtoo poltern große ©teine über
ßoße gelgroättbe.

©in paar ßunbert ©cßritte roeit, am Sanbe einer b(u=

migeu 2lfptoeibe, füßrt ber 2ßeg bom tat ßerauf.
Secr ift ber blaugrüne SSarmorfpiegel beg ©ecg. ©in

Sadjen liegt am ©traub, aber fein ÜSettfcß ift gu feßen.
2lttd) über bem falten, glatten Sßaffer liegt unbeftimmt itnb
uubeftimmbar ein ftaitnenbeg ©rioarten. 2ltg müffe im muß»
ften 2lttgenblid etroag gefd)eßcn — irgenb etroag

Ser Sluffticg tuar ßeiß. ©rtnübenb unb eintönig tag
mir immer bag Sfrürfdjen ber genagelten ©cßuße auf bem

fteinid)teu SSeg in ben Dßrett. S3eitn id) ftide ftanb, roar
eg bag gleid)tnäßigc Staufen ferner SBafferfäde.

Sa ließ fid) gut rußett in lidjten ©dßatten ber roetter-
gergauften ffößren, iit ber fd)arfen ^ößenluft, in ber großen
©title ber Serge.

3uerft roar fie ba, biefe ©tide ber Serge, ©eßtuer itnb
unglaublich war fie roie ein îrautn. Itnb id) empfanb fie
alg etroag SBunberbareg.

S)od) alg mein ifMgfdjtag fid) berußigt ßatte, erßobctt
fid) atfo um tnid) ßer bie ©timtuen. Sa oentaßm icß bag
Sifpeln in ben gi'ß^engroeigen, bag glüftern in ben glängen»
ben rttnben Slättdjen ber ffeibelbeerftauben, bag ©ebrumtne
beg unfießtbareu Ääferg ttnb bag Sonnergroden beg roeißen
Scrgeg.

•

' *
*

@g ift ein gcroittcrfdpoüler Sag. 2ltn blauen fpimmet
runbe, toeiße SBolfen mit feßarfeu Säubern ttttb ein unftäter
SBittb, ber plößlid) aufflacfert, balb üon Oft, batb Oon SBeft,
unb ber toieber jäß einfd)läft. @g ift ein blauer Sag, ber
überall biefeg bange ©rioarten toedt, bie erroaeßenbe Unraft.

Ser blaugrüne ©ee, ber fcßroärglidje SBalb, bie blumige
Sergmattc ftrömen fie aug, fctbft ber öerlaffene 2Beg itnb
bag bunfle Sat, bag fid) ängfttid) in feine ©d)leier" ßüdt
Sur ber toeiße Serg fteßt unberüßrt.

Städ)tig fteßt ber Serg ßinter bem garten ©eäfte ber
bon ungäßtigen ©türmen öcrfrüppelten, ßalbbiirren ffößrett
tounberbar uttb ßod) — unenbtid) ßoeß. 2Bie ein geroaltiqer'
fd)imtuernber gäd)er breitet er fieß aug, bebrüdenb burdî
feine rageube ©ruße unb feine Suße. ^

SBunberbar ift ber toeiße Serg — bie Slümligalp —
3« feßroffen SSänben unb Rängen, mit @d)lud)ten unb

Sunfen, road)ft er »jom See empor, ©in ungeßenrel ©efüge
bon grauen Reifen, flaumigen ©d)neefelbern unb grüm
fd)tdernben ®fetfd)ern.

5îlar uttb fd)arf fteßt er ba. Stan bermeint, jeben ©tein,
jebe Stnne gu erfentten. Sebe SBelle im Settfd)nee geigt fid),
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in Blaugrün auf Stirn, Kinn, Armen, Händen und Füßen
und andere Verschönerungskünste spielen hier immer nach
eine große Rvlle, wenngleich es ihnen in den übrigen Erd-
teilen, besonders in Amerika infolge der neuesten „Errungen-
schaffen der Zivilisation" an Konkurrenz nicht fehlt, nicht
einmal im Tätowieren. 2 Km südlich von Wadi-Halfa liegt
das englische Lager, von wo aus der Feldzug gegen die

Mahdisten unternommen wurde. Gegenüber Wadi-Halfa auf
dem Westufer des Nils war die Stätte des alten Buhen ge-
legen, von dem noch die Ruinen von zwei Tempeln vorhan-
den sind.

2. Katarakt.
Die größte Sehenswürdigkeit von Wadi Halfa bietet der

2. Katarakt, der an Großartigkeit der Landschaft die

Schnellen von Assuan übertrifft. Eigentliche Wasserfälle wie
etwa den Rheinfall bei Schaffhausen darf mau sich aber unter
den Katarakten nicht vorstellen; alle Katarakte sind nur
Stromschnelleu, gebildet durch eine Menge kleiner Granit-
und Syenitinseln, die massenweise mitten im Strom lagern
und wie polierter, dunkler Marmor aussehen. Immerhin
bildet das Ganze doch ein packendes Schallspiel. Kanu man
dazu noch beobachten, wie Krokodile beim Herannahen des

Bootes von den Sandbänken hinunter ins Wasser rutschen,
so darf man zufrieden sein, denn es ist ein Irrtum zu glauben,
es wimmle hier nur so von Krokodilen. Diese Amphibien
lieben die Ruhe und ihre Brut zu sehr, weshalb sie sich vor
den Dampfschiffen hinter die Katarakte zurückgezogen haben.
Wäre dies nicht der Fall, so Hütte man auf das vorerwähnte,
ausgestopfte Krokodil verzichten können und nur darauf
aufzupassen gehabt, daß es einem nicht ergehe wie Meues,
dem nach der Sage von einem Krokodil aufgefresseneu Ahn-
Herrn der aegyptischen Könige.

Der Xä!-i'vU.
am Norimide eines etwa iso lim langen, vom Nil in zahlreichen Stromschnellen

dnrchbrochenen Felsentales. Rechts der Felsen von Abuslr mit schönem Blick

auf das Chaos der schwarz glänzenden Granit- und Grünsteinfelsen.

Der zweite große Nilkatarakt ist nur für Motorboote
zugänglich in Fahrten von ea. zweieinhalb Stunden hin und

zurück und am besten zu überblicken von dem im Westen

aufragenden Felsen von Abu sir aus, der zahlreiche Besucher-
inschriften trägt, so auch von Champ olliou, dem ersten

Entzifferer der Hieroglyphen. Von hier aus bot sich uns ein

schöner Ausblick auf Wadi Halfa mit seinen weißen Häusern
und dem schlanken Minarett seiner Moschee, zum Pylon des

südlichen Tempels von Buhen, auf die jenseits des breiten
Strombettes sich hinziehenden Wüstenberge, auf die Felsen-
inseln des Kataraktes und weit, weit nach Süden zu den

Bergen von Dongvla gegen Zentralafrika hin.
(Fortsetzung folgt.)

Der Oeschinensee.
Von K. F. Kurz.

In den zwerghaften Föhren um mich her raschelt ein
leiser Luftzug. Ein kaum wahrnehmbares Lispeln ist es, als
ob bange, zagende Stimmen sich irgend ein Geheimnis zu-
flüsterten.

Ich liege im trockenen, weichen Moose. Eine Heidelbeer-
stände ist inein Kopfkissen. Und auch in den zierlichen, runden
Blättlein, die hart und glänzend sind, als seien sie aus Me-
tall gemacht, flüstert es, flüstert es

Ueber mir summt und surrt ein unsichtbarer Käfer, ver-
halten und dumpf. Von den gleißenden Schneehängen der

Blümlisalp her kommt von Zeit zu Zeit ein finsteres Rollen
und Donnerkrachen. Irgendwo poltern große Steine über
hohe Felswände.

Ein paar hundert Schritte weit, am Rande einer blu-
migen Alpweide, führt der Weg vom Tal herauf.

Leer ist der blaugrüne Marmorspiegel des Sees. Ein
Nachen liegt am Strand, aber kein Mensch ist zu sehen.
Auch über dem kalten, glatten Wasser liegt unbestimmt und
unbestimmbar ein staunendes Erwarten. Als müsse im näch-
sten Augenblick etwas geschehen — irgend etwas

Der Aufstieg war heiß. Ermüdend und eintönig lag
mir immer das Knirschen der genagelten Schuhe auf dem

steinichteu Weg in den Ohren. Wenn ich stille stand, war
es das gleichmäßige Brausen ferner Wasserfälle.

Da ließ sich gut ruhen in lichten Schatten der wetter-
zerzausten Föhren, in der scharfen Höhenluft, in der großen
Stille der Berge.

Zuerst war sie da, diese Stille der Berge. Schwer und
unglaublich war sie wie ein Traum. Und ich empfand sie
als etwas Wunderbares.

Doch als mein Pulsschlag sich beruhigt hatte, erhoben
sich also um mich her die Summen. Da vernahm ich das
Lispeln in den Föhrenzweigen, das Flüstern in den glänzen-
den runden Blättchen der Heidelbeerstauden, das Gebrumme
des unsichtbaren Käfers und das Donnergrollen des weißen
Berges.

-ff

^
-Z-

Es ist ein gewitterschwüler Tag. Am blauen Himmel
runde, weiße Wolken mit scharfen Rändern und ein unstäter
Wind, der plötzlich ausflackert, bald von Ost, bald von West,
und der wieder jäh einschläft. Es ist ein blauer Tag, der
überall dieses bange Erwarten weckt, die erwachende Unrast.

Der blaugrüne See, der schwärzliche Wald, die blumige
Bergmatte strömen sie aus, selbst der verlassene Weg und
das dunkle Tal, das sich ängstlich in feine Schleier' hüllt
Nur der weiße Berg steht unberührt.

Mächtig steht der Berg hinter dem zarten Geäste der
von unzähligen Stürmen verkrüppelten, halbdürren Föhren
wunderbar und hoch — unendlich hoch. Wie ein gewaltiger
schimmernder Fächer breitet er sich aus, bedrückend durcki
seine ragende Größe und seine Ruhe. ^

Wunderbar ist der weiße Berg — die Blümlisalp —
In schroffen Wänden und Hängen, mit Schluchten und

Runsen, wachst er vom See empor. Ein ungeheures Gefüge
von grauen Felsen, flaumigen Schneefeldern und grüff-
schillernden Gletschern.

Klar und scharf steht er da. Man vermeint, jeden Stein,
jede Rinne zu erkennen. Jede Welle im Neuschnee zeigt sich,
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Der Oefdjincnfee.

jcbe ©cgrunbe, jebe ®luft. ©reifbar nag ift er unb erfcgeint
bemtocg utterreicgbar tute bie god)getürmte SCBetterrootîe.

Sn Haren Silbern ftegcit bie [teilen (Sctjnectäfer, bie
Stöbet ttnb ©djtucgten uttb gad'igen ©rate botn ©rttnbe beg

Seeg mieber anf. Ser iturugigc fttacfernbe SBinb gerpftüdt
bie Silber gutueiten urtb toi[d;t fie fort, ©teid) aber ggatten
[ie mieber gutn bezauberten Spiegel empor, mit nod; teife
gitternbenSinien, bie fegnett erftarren.

3In ben gogen SBänben bonnern bie Samineu, raug nnb
gogt >^ie finfterrottenbe SOÎeereêbranbung. Dgite lintertag
rollt cg fern nnb bitmpf. SBeige ©taubbädje fatten bttrcg bie

ßtfifte, ergiegeu fiep in gewaltigem ©turge bttrd) bie toten
Säter. Säg nnb nnermartet breegen fie gerbor; ba, bort,
überall. Säg nnb unerwartet berfiegen fie mieber. Stur bag
finfterc fßottern rottt nod) lange bnrdj bie Suft.

*
* -1«

Sag ift bie Söett ber ©agen nnb ber SJtärigen — ber

weige Serg, ber griine ©ee, bie ftüfternbe ©infamteit ber
Sßätber. Serfitgrerifd) todt fie. Sergeignng birgt fie in fieg
nnb erfüttt bie ©eete mit einem Slgncn beg ©migunfidjtba»
ren, bag fonft nnr bttrd) föfttidje Sräume gegt. $eittog ift
biefe 2Bett, fern bom Seben beg Sttltagg. ©ie giegt bem

f^tuge ber ©ebanfen feine ©rengen.

§icr oben lägt fid) beg Safeing brüdenbe ©ngc ber»
geffen, im ©djatten ber ftüfternben fjögrengtoeige, im bittnpfen
Stötten ber Saminen, im tßottern beg ©teinfegtagg. Ueberatt
mägnt man bag gittigranfdjen ber ©migfeit gn bernegmen..

Ueber ©cgnee nnb getfen gleiten bie blauen @d)atten,
big ginab git ben blaggrünen SÎtpmiefcn. Sort berfegminben
fie jäg unb unerwartet. Stiegt einer fotnmt ginunter ing Sal — fo
fern ift bag Hat.

Stuf ben btaffen, fteiten Slfpmatten ftegen bie braunen
Kütten, ein paar einfame Kütten, bie nocg teer finb, ba ber
Sommer nod) niegt fo gocg gtnaufgeftiegen ift. Sraune
Kütten gwifdjen riefengrogen ©teinHögen.

Sit einer fotegen §ütte wognte einft
ber grüne Sftattenwirt — einft, atg bie

Stümügatp nod) frei bon ©cgnee unb
©ig war, atg bie Säumer mit fdjmer»
betabenen Siercn botn SBaCtig gerüber»
gogen.

Sn einer fotdjen |jütte wognte ber
reiege ©entt, ber bie treppe bor feinem
fpaufe aug fettem Safe erbaut unb ftatt
beg SJtörtetg mit golbgetber Sutter bie
Steine ber SDtauer fügte.

Ser grüne Sftattcnmirt aber er»
würgte bie ©äumer, beraubte fie unb
warf igre Seiegen in ben Stbgrunb. Unb
ben reidjen ©ennen mit feiner Sugtin
berftuegte bie eigene SWutter : „SDtin ©ugu
tpang, fin £mub Sign, fini Sutigfrau
Satgrine unb fini ©gue Stüem fotten
auf ewig berftudjt fin."

Sa brad) bag Ungewitter über bie
reiegen Sltpen, ©ig unb ©cgnee unb
Steine berwüfteten fie.

Serwunbertid) finb alte biefe ©agen
unb bon einem büfteren ©rnft. Sie
bumpfe güwcgt bor ben Sergen Hingt
aug ignen. Slug Sawinen» unb Stein»
fdjtag madjt ber Sotfgmunb ©trafen
©otteg für SOtiffctat unb ©itnbe.

*

Smmer nod) treiben bie SEB olfen über
ben fdjimmernben ©ipfetn igr ©piet. Sn
Säubern unb Streifen quetten fie aitg

ben bitmpfcn ©cgtudjten empor, ballen fid) gufammen unb
berfdjwinben wieber. fpurtog. SDod) immer neue ©egmaben
fommen unb ftreifen fd)neü borbei.

©ine lueiege SBotfenbede tegt fid) tief auf ben Serg.
©röger unb wettferner erfdjeineit bie ©ipfet in ben ftadern»
ben Stöotfenfcgatten. ©rnft nnb wudjtig ragen fie in ben

Stimmet, bie weige grau, bie witbe grau im Srange igrer
gewaltig brogenben Börner.

Unten im Sat liegt briitenber ©onneufegein. Sie £ige
erfüttt bag Sat. Söie feiner ©taub gat eg fid) über bie

grünen Sßätber, bie SBiefen unb bie Sörfer bort unten ge=

legt, wie gtiigenber Stehet.

Sn ben gogren-poeigen über mir ftüftert immer, nod)
bie fügte tpögenfuft. Sn ben gtängenbeu, runben Stätttein
ber fpeibetbeerftauben tifpett eg

=!»
£)er #unb unb bas (Slityroürmdjen.

Sott grig SJtiitter.
©g war eine ooit ben legten Sötainäcgten am ©ee. SCßir

gingen mit Stßotf, bem jungen §uub, fpagieren. Unfere §er=
gen waren bot! ber feinen Stadjt. Uttb wir waren frog, bag
toir eg ttng nidjt gu fagen braudjten. @o gut grettnb waren
toir ttng atte.

©ben ftrid) ber SMoub ein tegteg SJtat mit feinem ©itber»
ärmet über ©ee ttnb ©rag. Sann fagte er Stbieu unb war
üerpgwunben. Srgt gerrfegte unumfcgrftnHc Stadjt,

Sa — wag war bort born im ©rag? ©twag gtiigte.
SOSar eine bon ben teiugteubcn tßerten aug beg SJtonbeg
©ilberärmet gerauggefaften Stein, eg mar ein ©tügfäfer. @g

waren grnei, brei, bier ©tügfäfer. @g war ein gangeg §eer
bon ©tügfäfern.

Sag eg ©tügfäfer waren, mitgten wir aug ber Zoologie.
Stber SKolf, ber £utnb, tougte eg niegt. Sarum fing er an
git betten. Sie Sfäfer fütnmerten fid) niegt barttm. ©ie be=
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Oer Ocschmcnsee,

jede Schrunde, jede Kluft. Greifbar nah ist er und erscheint
dennoch unerreichbar wie die hochgetürmte Wetterwolke.

In klaren Bildern stehen die steilen Schneetäler, die

Tobel und Schluchten und zackigen Grate vom Grunde des

Sees wieder auf. Der unruhige fllackernde Wind zerpflückt
die Bilder zuweilen und wischt sie fort. Gleich aber schauen
sie wieder zum verzauberten Spiegel empor, mit noch leise

zitternden Linien, die schnell erstarren.
An den hohen Wänden donnern die Lawine», rauh und

hohl wie finsterrollende Meeresbrandung. Ohne Unterlaß
rollt es fern und dumpf. Weiße Staubbäche fallen durch die

Klüfte, ergießen sich in gewaltigem Sturze durch die toten
Täler. Jäh und unerwartet brechen sie hervor; da, dort,
überall. Jäh und unerwartet versiegen sie wieder. Nur das
finstere Poltern rollt noch lange durch die Luft.

-k-

Das ist die Welt der Sagen und der Märchen — der
weiße Berg, der grüne See, die flüsternde Einsamkeit der
Wälder. Verführerisch lockt sie. Verheißung birgt sie in sich

und erfüllt die Seele mit einem Ahnen des Ewigunsichtba-
ren, das sonst nur durch köstliche Träume geht. Zeitlos ist
diese Welt, fern vom Leben des Alltags. Sie zieht dem

Fluge der Gedanken keine Grenzen.

Hier oben läßt sich des Daseins drückende Enge ver-
gessen, im Schatten der flüsternden Föhrenzweige, im dumpfen
Rollen der Lawinen, im Poltern des Steinschlags. Ueberall
wähnt man das Fittigrauschen der Ewigkeit zu vernehmen

Ueber Schnee und Felsen gleiten die blauen Schatten,
bis hinab zu den blaßgrünen Alpwiesen. Dort verschwinden
sie jäh und unerwartet. Nicht einer kommt hinunter ins Tal — so

fern ist das Tal.
Auf den blassen, steilen Alpmatten stehen die braunen

Hütten, ein paar einsame Hütten, die noch leer sind, da der
Sommer noch nicht so hoch hinaufgestiegen ist. Braune
Hütten zwischen riesengroßen Steinklötzen.

In einer solchen Hütte wohnte einst
der grüne Mattenwirt — einst, als die

Blümlisalp noch frei von Schnee und
Eis war, als die Säumer mit schwer-
beladenen Tieren vom Wallis herüber-
zogen.

In einer solchen Hütte wohnte der
reiche Senn, der die Treppe vor seinem
Hause aus fettem Käse erbaut und statt
des Mörtels mit goldgelber Butter die
Steine der Mauer fügte.

Der grüne Mattcnwirt aber er-
würgte die Säumer, beraubte sie und
warf ihre Leichen in den Abgrund. Und
den reichen Sennen mit seiner Buhlin
verfluchte die eigene Mutter: „Min Suhl?
Hans, sin Hund Nyn, sini Jungfrau
Kathrine und sini Chue Blüem sollen
auf ewig verflucht sin."

Da brach das Ungewitter über die
reichen Alpen, Eis und Schnee und
Steine verwüsteten sie.

Verwunderlich sind alle diese Sagen
und von einem düsteren Ernst. Die
dumpfe Furcht vor den Bergen klingt
aus ihnen. Aus Lawinen- und Stein-
schlag macht der Vvlksmund Strafen
Gottes für Missetat und Sünde.
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Immer noch treiben die Wolken über
den schimmernden Gipfeln ihr Spiel. In
Bändern und Streifen quellen sie alls

den dumpfen Schluchten empor, ballen sich zusammen und
verschwinden wieder, spurlos. Doch immer neue Schwaden
kommen und streifen schnell vorbei.

Eine weiche Wolkendecke legt sich tief auf den Berg.
Größer und weltferner erscheinen die Gipfel in den flackern-
den Wvlkenschatten. Ernst und wuchtig ragen sie in den

Himmel, die weiße Frau, die wilde Frau im Kranze ihrer
gewaltig drohenden Hörner.

Unten im Tal liegt brütender Sonnenschein. Die Hitze

erfüllt das Tal. Wie feiner Staub hat es sich über die

grünen Wälder, die Wiesen lind die Dörfer dort unten ge-
legt, wie glühender Nebel.

In den Föhrenzweigen über mir flüstert immer noch
die kühle Höhenluft. In den glänzenden, runden Blättlein
der Heidelbeerstauden lispelt es

»»» —»»» -^»»»

Der Hund und das Glühwürmchen.
Von Fritz Müller.

Es war eine von den letzten Mainächten am See. Wir
gingen mit Wolf, dem jungen Hund, spazieren. Unsere Her-
zen waren voll der feinen Nacht. Und wir waren froh, daß
wir es uns nicht zu sagen brauchten. So gut Freund waren
wir uns alle.

Eben strich der Mond ein letztes Mal mit seinem Silber-
ärmel über See und Gras. Dann sagte er Adieu und war
verschwunden. Jetzt herrschte unumschränkte Nacht,

Da — was war dort vorn im Gras? Etwas glühte.
War eine von den leuchtenden Perlen aus des Mondes
Silberärmel herausgefallen? Nein, es war ein Glühkäfer. Es
lvaren zwei, drei, vier Glühkäfer. Es war ein ganzes Heer
von Glühkäfern.

Daß es Glühkäfer waren, wußten wir aus der Zoologie.
Aber Wolf, der Hund, wußte es nicht. Darum fing er an
zu belle». Die Käfer kümmerten sich nicht darum. Sie be-
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